rg; 
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Donnerſtag, den 1. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 4 
mit Ausnahme der Sonn» und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


CTelegraphiſche Depefchen. 
8 Köln, Mittwoch 30. September. 
Die heutige „Köln. Ztg.“ enthält ein ihr aus Lüt⸗ 
„lich zugeſandtes Decret der poluiſchen National ⸗ 
Regterun datirt aus Warſchau vom 26. Auguſt, 
welches Miero slawski zum General und Organi⸗ 
dateur der polniſchen Armee ernennt und ihm am 
28. Sept. eingeſendet worden iſt. 
Frankfurt a. M., Mittwoch 30. September. 
„Heute hat die Vorbeſprechung wegen Berufung eines 
deutſchen Proteſtantentages ſtattgefunden. 
etwa 150 Perſonen anweſend. Der erſte Paragraph 
eines Statutenentwurfs, die Gründung eines deut⸗ 
ſchen Proteſtautenvereins betreffend, wurde angenom⸗ 
men. Es ſoll dieſer Verein bezwecken: 1) den Aus 
bau der deutſchen evangeliſchen Kirche auf Grundlage 
des Gemeindeprinzips und Anbahnung einer organi⸗ 
ſchen Verbindung der einzelnen Landeskirchen. 2) Wah⸗ 
rung der Rechte, der Ehre, der Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Proteſtantismus, Bekämpfung alles 
unproteſtantiſchen hierarchiſchen Weſens. 3) Förde 
dung chniſtlicher Duldung. 4) Anregung und Fürs 
derung chriſtlicher Unternehmungen. ‚oh 
War ſchau, Mittwoch 30. September. 
Heute früh wurde auf fünf öffentlichen Plätzen eine 
Anzahl von polniſchen Natlonal-Gensd'armen erſchoſ⸗ 
ſen; unter ihnen werden aufgeführt: Janiszewski, 
Raczinski, Koſinski, Jagoszewski und Zelner. 
8 Kopenhagen, Dienſtag 29. September. 
Der Entwurf des neuen Staatsgrundgeſetzes nebft 


dem Wahlgeſetze zu erſcheinen. Hiernach ſoll der 


Es waren 


Neichsrath für das Nönigreih und für Schleswig 


aus zwei Kammern beſtehen. 
erſten werden theils vom Könige 
den Höchſtbeſteuerten gewählt. Die Befugniſſe der⸗ 
ſelben bleiben wie bisher. Ein vom Reichsrathe be⸗ 
ſchloſſenes und vom Könige genehmigtes Geſetz iſt 
Mnabhänzig von der Zustimmung der Legislatur der 
Zudern Landestheile, wenn nicht das Geſetz etwas 
Anderes beſtimmt. Interimiſtiſch ſind Beſtimmungen 
getroffen behufs der Anwendung des Grundgeſetzes 
auf diejenigen Angelegenheiten, wofür noch eine Ge⸗ 
meinſchaft mit Holtein beſteht. Der Marineminiſter 
at zwei zum Friedensbudget gehörige Extra⸗Credite 
für die neuen Panzerbatterien und die Panzerung 
einer Fregatte, ferner die Vergrößerung der Trans: 
portflotte und die Befugniß zur Aushebung von 
5000 Mann beantragt. 
g London, Dienftag 29. September. 
Die „Times“ ſchreiben: „Lord Ruſſell hat am Sonn⸗ 
abend auf einem Feſte in Blairgowrie Folgendes ge⸗ 
äußert: „Ich wiederhole, daß weder die Verpflichtun⸗ 
en der Wiener Verträge, noch die Ehre, noch das 
ntereſſe Englands es verlangen, daß wir für Polen 
ieh anfangen. Oeſterreich und Preußen haben die 
Wiener Verträge erfüllt, Rußland nicht. Ohne Er⸗ 
Fülung der in dieſen Verträgen aufgeſtellten Bedin⸗ 
Jungen kaun jener Titel ſchwerlich beſtehen.“ 


Rund ſch a u. 
1 Berlin, 30. September. 
En Der König iſt geſtern Nachmittags 4 Uhr in 


$ den⸗Baden eingetroffen und wird, ſoweit bis jetzt 


Die Mitglieder der 
ernannt, theils von 


8 abe um, etwa 14 Tage daſelbſt verweilen, alsdann 


r mit der Königin zum Dombaufeſte nach Köln 


ig begeben. — Wie verlautet, wird Hr. v. Bis⸗ 
rei ſich noch im Laufe dieſer Woche nach Baden⸗ 


begeben. — Die Chefs der Eivil⸗ und 


Militärkabinets werden gleichfalls nach Baden⸗Baden 
abreiſen und während der Abweſenheit des Königs 
dort verweilen. Vom Freitag ab wird die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Berlin und Baden⸗Baden durch Feld⸗ 
jäger unterhalten. 


— Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulen⸗ 
burg, hat an ſämmtliche Königl. Regierungs⸗ 
Präſidenten folgende Verfügung erlaſſen: 

1 Die bevorſtehenden Wahlen bieten mir Veranlaſſung, 

Rn a 
geben, welche am 7. April d. J. 


darin aus: 
daß Allerhöchſtdieſelben Sich der Wahrnehmung 
nicht hätten verſchließen können, daß viele mittelbare 
und unmittelbare Staatsbeamte ſich der Oppofition 
Fe e e ee 

* zu unterſtüßen, 

Schwierigkeiten bereitet hütte. er 
Das Wohl des Vaterlandes fordere gebleterlſch, 
daß ſolchen, mit der Aufgabe Königlicher Beamter 
un verträglichen Beſtrebungen mit allen Mitteln, welche 
die Lage der Geſetzgebung zulaſſe, entgegengetreten 
und die nothwendige Einheit aller Regierungs- Organe 

mit vollem Nachdruck angeſtrebt werde. 

Das Königliche Staatsminiſterium hat ſich ſagen 
müſſen, daß die Wahrnehmungen Sr. Mafeſtät leider 
nur zu begründet ſind; dieſelben werden auch durch die 
Erfahrungen, welche Ev.. gemacht haben, vielfach 
beſtätigt worden fein. Aber es genügt nicht das Uebel 
zu konſtatiren, es muß demſelben gründlich und nachhaltig 
entgegen getreten werden. 


Hat ſich bei einem Theile der Beamten eine laſſe 
Auffaſſung der Pflichten gegen ihren Königlichen Herrn 
eingeſchlichen, ſo iſt es hohe Zeit, ſie in eindringlichſter 
Weiſe zur Erkenntniß der Bedeutung ihres Dienſteides 
zurückzuführen, und gehen andere Beamte in der Ver⸗ 
kennung ihrer Obliegenheiten ſelbſt ſo weit, ſich den Be⸗ 
ſtrebungen der, den Königlichen Willen repräſentirenden 
Staatsregierung offen entgegen zu ſtellen, ſo iſt, um 
ihren Widerſtand zu brechen, die Anwendung jedes Mit ⸗ 
tels geboten, welches die Geſetze gegen Beamte an die 
Hand geben, die ſich durch ihr Verhalten der Achtung, 
des Anſehens oder des Vertrauens unwürdig zeigen, welche 
ihr Beruf erfordert. - 8 - 

Ew. . . .. haben als oberſter Verwaltungsbeamter 
des Ihnen anvertrauten Bezirks Gelegenheit und Ber: 
anlaſſung, das Treiben der in demſelben wirkenden Ver 
waltungsbeamten kennen zu lernen und zu überwachen. 
Ihre Verantwortlichkeit für deren untadelhafte Dienit- 
führung ſteigert ſich in demſelben Maaße, als Sie den 
Verhältniſſen näher ſtehen, wie ich. Aus dieſem Grunde 
muß ich mich darauf verlaſſen können, eines Theils, daß 
. Beobachtung nichts entgeht, was in der ange» 
deuteten Richtung Bemerkenswerthes vorgeht, andern 
Theils, daß Sie und die Königliche Reglerung unmittel⸗ 
bar und energiſch elnſchreiten, wo ſolches zu Ihrer Kom: 
petenz gebört, oder mir ohne Verzug in den Fällen An⸗ 
zeige erſtatten, wo Sie glauben, daß die Remedur nur 
von hier ausgehen kann. 

Ein beſonderes Augenmerk iſt denjenigen Beamten 
zuzuwenden, deren Haltung auf die ihnen untergegebenen 
Beamtenkreiſe oder auf das mit ihnen in Berührung 
kommende Publikum naturgemäß von welttragendem 
Einfluß ſein muß. Sie wiſſen ſelbſt, Herr Präfident, von 
welcher politiſchen Bedeutung Ihre eigene Stellung iſt. 
Die erſprießliche Wirkſamkeit eines Regierungs⸗Kollegiume 
iſt nicht denkbar, wenn deſſen Präftdent, einer politiſchen 
Meinung huldigend, welche von der Staatsregierung ab⸗ 
weicht, den Maßregeln der letzteren aktiv oder paſſiv 
wlderſteht, ſtatt es ſich angelegen fein zu laſſen, denſelben 
eine kräftige Ausführung zu ſichern und, aus eigenem 
Antriebe, nach allen Seiten hin, und wo ſich Gelegen ⸗ 
heit dazu bietet, im Sinne der Regierung zu wirken. In 
ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit den Landräthen. Die 
Staatsregierung darf es nicht geſchehen laſſen, daß ein 
Landrath ſeinen Einfluß gegen dieſelbe geltend macht 
und durch feine Haltung die Kreiseingeſeſſenen in ihrer 
Auffaſſung von dem, was der König und die Staats 
regierung wollen, beirrt. Aber auch ein Kreisfecretair 
tft nicht zu dulden, der, feine Pflicht als Königlicher 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗ 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen 
In Hamburg-Altona, d 
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Ri 4 unoncen⸗Büreau. 


ff. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Beamter verge ie täglichen umgange mit der Be⸗ 
völkerung regi feindliche Geſinnungen an den Tag 
legt und zu verbreiten ſucht. f 
Es ſind das nur Beifpiele, die ich anführe. Ew. 
überlaſſe ſelbſt zu ermeſſen, von welcher ungemeinen 
Wichtigkeit es iſt, in den Beamtenkreiſen das Bewußt⸗ 
ſein von der Tragweite der mit dem Königlichen Dien 
übernommenen Verpflichtungen wieder herzuſtellen, ohne 
Verzug aber dahin zu wirken, daß an der Zuverlaſſigkeit 
der mien gewiſſer, in dieſer Beziehung beſonders 
Kategorien irgend ein Zweifel bei der Staats⸗ 
ng nicht aufkommen kann. Ein ſolcher Zweifel 
doch entſtehen, wenn dieſelben in Fällen, wo die 
Staatsregierung auf Die volle Hingebung und 
ung ihrer Organe zählt und zählen muß, in Paf- 
arren und dadurch den Gegnern der Regſe⸗ 
Siege verhelfen wollten. 1 
ls Beamter geſchworen hat, ns 
ge, feinem. Allergnädigſten Herrn, unte- 
horſam zu ſein!n 
als Wähler, noch als Gewählter 
Se, Majeftät beſtimmt den ver⸗ 
ynet, auf welchem feine Be⸗ 
find alle zum Geborſam, 
königs Guade aus beſonde⸗ 
von politiſcher Bedeutung 
thatkräftiger Unterſtützung 
ichtet. 
m Sinne wirken wer⸗ 
bei den Verwaltungs- 
nen Zweifel darüber, daß die 
0 ug bei den bevorſtehenden 
Wahlen, auch von ihnen elne Haltung erwartet und 
verlangt, wie ſie ſich für treue Königliche Beamte geziemt. 
Es handelt ſich im gegenwärtigen Augenblicke um 
Fragen von zu großer Bedeutung, die bervorgetretenen 
Gegenſätze find zu ſcharf und zu weit guseinandergehend, 
als daß die Regierung a das Recht, welches ſie an 
ihre Beamte hat, verzichten, und eine Nachſicht üben 
dürfte, zu der fie unter andern Umftänden geneigt fein 
könnte. Wollte die Staatsregierung die Feinde im eigenen 
Lager gewähren laſſen, ſo würde fie dadurch zum Ver⸗ 
rather an der Sache, deren. Vertheidigung fie aus 
voller Ueberzeugung und mit gutem Gewiſſen über- 
nommen hat. 

— Wie die „Elberf. Ztg.“ hört, ſteht gegen den 
Stadtgerichts⸗Nath Tweſten wegen Unterzeichnung 
des Wahlaufrufs der deutſchen Fortſchrittspartef 
„An die preußiſchen Wähler“ die Einleitung einer 
Disciplinar⸗Unterſuchung bevor. „8 

Stettin, 25. Sept. Die „Oſtſee⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Die Feſtlichkeiten zu Ehren der Verſammlung der 
deutſchen Naturforſcher und Aerzte liegen hinter uns, 
und mit vollſter Befriedigung können wir auf ſie 
zurückblicken. In der That war nicht nur das Feſt⸗ 
Comité, fondern die geſammte theilnehmende Be⸗ 
völkerung Stettins ſichtlich von dem Gedanken erfüllt, 
daß Stettin, als erſte Handelsſtadt Preußens, als 
vorzugsweiſe Vertreterin der materiellen Intereſſen 
ganz beſonders verpflichtet ſei, ſich gegenüber den aus 
den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands verſammel⸗ 
ten Vertretern der Wiſſenſchaft im beſten Lichte zu 
zeigen. Daß damit einige Gefahr verbunden war, 
die wiſſenſchaftlichen Zwecke der Verſammlung zu 
beeinträchtigen, wollen wir nicht leugnen. Indeſſen 
wäre es ein Unrecht gegen die hieſige Verſammlung, 
wollte man behaupten, daß ihr wiſſenſchaftlicher 
Charakter unter der Fülle der Feſtkichkeiten gelitten 
habe. In manchen Sectionen mag vielleicht weniger 
gearbeitet ſein, als es wohl ſonſt der Fall geweſen 
wäre, obwohl auch in dieſer Beziehung die demnächſt 
zu veröffentlichenden ausführlichen Berichte ein erfreus 
liches Bild der 1 Thätigkeit bieten wer⸗ 
115 Dagegen dllrften in wenigen früheren Ver⸗ 

ammlungen die in den Plenarſitzungen behandelten 
Gegenſtände von ſo mannichfacher und tiefer Bedeu⸗ 
tung geweſen ſein, als gerade in der hieſigen. Die 
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Depeſche: 


zꝛ!u unterbreiten. 


Vorträge von Dome über die Bedeutung der Meteo- 
rologie für die Schiffahrt, von Virchow über den 
vermeintlichen Materialismus der Naturwiſſenſchaft 
von Häckel, über die Darwinſche Schöpfungstheorie, 


und von Volger über dieſe Theorie „vom erdwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Standpunkt betrachtet“, waren ein Meiſter⸗ 
werk in ihrer Art, und für die Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaſt ſelbſt, wie für das gebildete Laien Publikum 
von anregender Wirkung. So glauben wir, daß 
die Verſammlung auch in der Entwickelung der 
Wiſſenſchaft ſelbſt eine rühmliche Stellung ein⸗ 
nehmen wird. 

— „Faedrelandet“ theilt eine ihm von Paris zus 
geſandte Depeſche mit, welche der ſchwediſche Minifter 
des Auswärtigen, Graf Manderſtröm, unterm 19ten 
Juli d. J. an die ſchwediſch⸗norwegiſchen Geſandten 
in Paris und in London gerichtet hat. Im Ein⸗ 
gange lenkt die Depeſche die Aufmerkſamkeit der 
reſpectiven Regiexungen auf die neue Phaſe hin, in 
welche die däniſche Frage durch die Reſolutionen des 
Bundes getreten ſei. Die däniſche Regierung könne 
und werde dem Verlangen des Bundes, die Ver⸗ 
ordnung vom 30. März zurückzunehmen, nicht nach⸗ 
kommen. Durch dieſe Verordnung habe die däniſche 
Regierung Holſtein alle die 


Rechte eingeräumt, welche 
der Bund zu deſſen Gunſten verlangt habe, ſie habe 
alſo alle ihre Bundespflichten erfüllt und ſei über⸗ 
dies bereit, alle in Frankfurt in Betreff der inneren 
Verwaltung der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg gefaßten Beſchlüſſe auszuführen. Dadurch ſei 
jeder Grund wie jeder Vorwand für eine Bundes⸗ 
Execution beſeitigt und die däniſche Regierung könne 
eine ſolche nur als eine außerhalb der Bunde 
petenz liegende Maßregel, als einen feind 
griff, betrachten, welchem mit allen ihr zu E 
ſtehenden Mitteln ſich zu widerſetzen ihr die Pf 
gebiete. Wenn die däniſche Antwort ſo ausfall 
werde, ſo werde man nicht leugnen können, daß ſie 


5 auf Thatſachen gegründet ſei, was die Depeſche des 


Weitern entwickelt. — Schließlich heißt es i 
„Die Regierung des Königs 
lange deſſen enthalten auf dieſe Frage zur 
glaubt aber nicht länger Schweigen beobachten zu 
können und hält es für ihre Pflicht, die Sach 
der Würdigung der Cabinette von Paris und London 
Es kommt ihr vor, daß es ſchwer⸗ 
lich in der Abſicht dieſer ette liegen könne, be⸗ 
ſonders während 8 rtigen Standes der 
Verhandlungen in Betre 4 
dieſes Jahres ein Krieg im 
doch kann dieſe Begebenhei weniger Wochen 
eintreten, wenn Dänemark nicht in der Unterſtützung 
dieſer Cabinette einen Schutz wider die Angriffs⸗ 
maßregeln Deutſchlands findet. Wir erlauben uns 
nicht, die Mittel vorzuſchlagen, um die Wirkungen 
hiervon zu verhindern oder zu zerſtören, aber wir 
glauben ein Recht zu beſitzen, uns über dieſe Frage 
auszuſprechen. Wir gründen daſſelbe zuvörderſt auf 
die aufrichtigen Gefühle der Freundſchaft, welche uns 
mit den beiden Regierungen, an welche wir uns 
wenden, verbinden und dann auf die wichtigen Folgen, 
die für uns ſelbſt aus einem Streite entſtehen könn⸗ 
ten, von welchem wir leicht genöthigt durch die Macht 
der Umſtände uns nicht würden fern halten können, 
indem unſere theuerſten Intereſſen uns nicht geftatten 
würden, mit Ruhe zuzuschauen, wie unſere Nachbarn 
unter Vorwänden, die ſpäter unſere eigene Unabhängig⸗ 
keit gefährden könnten, erdrückt werden.“ 

Paris, 23. Sept. Der größte Theil der 
franzöſiſchen Biſchöfe ſteht im Begriff, Gebete für 
Polen abhalten zu laſſen, die an die heilige Jung⸗ 
frau, die Schutzpatronin Polens, gerichtet ſein wer⸗ 
den. Dies geſchieht auf ausdrückliche Inſtruktionen 
von Rom aus. 

— In den Departements werden jetzt wieder 
Subferiptionen für Polen veranſtaltet, die unlängſt 
erſt verboten wurden. 

London, 24. Sept. Geſtern wurde vor den 
Aſſiſen des Centralgerichtshofes die Anklage gegen 
Lieutenant Alfred Styles, lautend auf Verletzung 
der Foreign Enlistment Act, verhandelt. Der An- 
geklagte bekannte ſich ſchuldig, Leute für den Dienſt 
in den Reihen der polniſchen Inſurgenten zum Kriege 
gegen Rußland angeworben zu haben. Da jedoch 
die ruſſiſche Regierung, in deren Namen die gericht⸗ 
liche Verfolgung aufgenommen worden war, durch 
ihren Vertreter die Erklärung abgeben ließ, die Sache 
nicht urgiren zu wollen, fo. wurde der Beſchuldigte 
— gegen event. Bürgſchaft für den Wiederholungsfall 
— auf freien Fuß geſetzt. — — Die 16. Jahres⸗ 
konferenz der Evangelical Alliance wurde am 
Dienſtag Abend in Dublin unter dem Vorſitz Mr. 
William Brooke's eröffnet. Aus Deulſchland, 
Frankreich, der Schweiz, Italien, Schweden, Amerika 


b ausbreche, und 


len 


und Indien waren zahlreiche Deputationen von ver⸗ 
ſchiedenen Konferenzen eingetroffen. 
Die „Times“ ſcheint ſich der Hoffnung hinzuge⸗ 
ben, daß die polniſche Frage gerade in Aulaß der letzten 
Noten Rußlands doch am Ende den europäiſchen Frie 
den ſtören könnte. Die diplomattſche Controverſe ſei 
durch die letzten Depeſchen des Fürſten Gortſchakow, 
ſelbſt wenn dieſelben vielleicht noch zu einer oder der 
anderen e Anlaß geben ſollten, thatſächlich zu 
Ende. Sie ſei in ihr letztes Stadium getreten, und 
Worte könnten die Sache offenbar nicht weiter bringen. 
Wolle man überhaupt nech an etwas appelliren, ſo könne 
man nur noch an die ultima ratio, die Gewalt appelli⸗ 
ren. Den Weſtmächten bleibe nur die Wahl zwiſchen 
einer zahmen Unterwerfung unter dle erſtaunlichen An⸗ 
ſprüche Rußlands und einem europäiſchen Kriege, das 
ſeien die Lorbeeren, die die europäifche Diplomatie in 
ihrem Feldzuge des Jahres 1863 geerntet habe. 
könne es allerdings für Niemanden zweifelhaft fein, wel- 
ches Verfahren England einſchlagen werde. Ein Mal 
über das andere ſei an entſcheidender Stelle geſagt 
worden, England werde ſein Schwerdt für Polen nicht 
in die Wagſchale werfen und der geſunde Sinn des Vol⸗ 
kes erkenne die Gerechtigkeit dieſes Beſchluſſes an, ob» 
gleich er nicht begreife, daß es recht war, England einer 
ſolchen abſchlägigen Antwort, wie Rußland dieſelbe ge 
geben, auszuſetzen. Auch Rußland zufrieden damit 
Engländ zurückgewieſen zu haben, wolle deſſen Nieder⸗ 
lage offenbar nicht durch neue Demüthigungen verſchlim⸗ 
mern. „Anderes aber“, fährt die „Times“ fort, „ſteht 
es mit Frankreich. „Duldung der Plane der Repolu⸗ 
tion“, ſagt der ruſſiſche Miniſter, „iſt nur von den 
Mächten zu fürchten, welche unter der Maske einer inner⸗ 
alb der Grenzen der völkerrechtlichen Verpflichtungen 
ich haltenden diplomatiſchen Action eniſchloſſen ſind, 
auf die Verwirklichung der extremſten Wünſche der pol» 
niſchen Revolution und die Störung des europäiſchen 
Gleichgewichts hinzuarbeiten.“ Etwas derartiges läßt 
ſich offenbar nicht von jenen Cabinetten erwarten, 
welche ein Intereſſe an der Aufrechthaltung dieſes Gleich- 
ewichts haben und die gewiſſenhafte Beobachtung der 
erträge von 1815 zur Baſis der Intervention machten. 
Niemand kann zweifeln, auf wen dieſe Sarkasmen ge- 
münzt find. Man hält Frankreich höhniſch feine Incon⸗ 
ſequenz vor, in jo fern es dem Vertrage von 1815 vpr- 
werfe, daß er mit feiner Würde und feinen Interaſſen 
unverträglich jet, während es zu gleicher Zeit von Ruß⸗ 
land die Ausführung dieſes Vertrages zu Gunſten Po- 
lens verlangt. Hält man frühere Depeſchen damit zur 
ſammen, fo kann man unmöglich daran zweifeln, daß 
Frankreich in dieſen Sätzen als Anſtifterin der Revolu⸗ 
tion und Zerſtörerin des europäiſchen Gleichgewichts be⸗ 
zeichnet wird. Solche Sprache ift nicht mehr die Sprache 


der Vertheidigung und Rechtfertigung; nein, ſie hat et» 


was Drohendes, ja, beinahe Herausforderndes in ſich. 
Ein Jeder wird ſich erinnern, wie Frankreich zu Ende 
des Krimkrieges Rußland auf Koſten eben jener Inte- 
reſſen zu gewinnen ſuchte, um deren willen der Krieg 
unternommen worden war. Wir haben jetzt einen Be⸗ 
weis davon, bis wie weit dieſe Politik von Erfolg ge⸗ 
krönt worden iſt, Jener engherzige, aber glühende Geiſt 
des Patriotismus, welcher die ruſſiſche Nation mit ſo 
vielen Opfern und fo vielem Elend ausgeſöhnt hat, iſt 
wieder erwacht, und das Volk vertagt jene Projecte fo- 
cialer, politiſcher und volkswirthſchaftlicher Reform, wo 
es gilt, ſich nochmals mit der Macht des imperialiſtiſchen 
Frankreichs zu meſſen. Wir müſſen unſere Friedenshoff 
nungen offenbar mehr auf die Mäßigkeit der Franzoſen 
als auf die der ruſſiſchen Regierung ſtützen. Mittler⸗ 
weiſe hat Rußland ſeinen Zweck erreicht und Polen iſt 
wiederum ohne Möglichkeit der Hülfe auf 6 Monate den 
Händen jener Macht überantwortet, gegen welche es ſo 
tapfer und vergeblich kämpft.“ 

— Der Pariſer Correſpondent der „Poſt“ will aus 
zuverläſſiger Quelle wiſſen, daß der Czar und ſeine 
Rathgeber die Möglichkeit eines Krieges (d. h. im Früh⸗ 
jahr) ins Auge faſſen und daß in Rußland im großen 
Maßſtabe gerüitet werde. Rußland — jagt der En 
ſpondent iſt nicht ganz gewiß der öffentlichen Meinung 
Europas trotzen zu tönnen, ohne zur Rechenſchaft gezo⸗ 
gen zu werden. Die Diplomatie hat „kein moraliſches 
Gewicht“, aber wenn wir glauben dürfen, was aus 
St. Petersburg hieher gemeldet wird, ſo iſt dem Czaren 
vor dem Druck der öffentlichen Meinung auf die Regie⸗ 
rungen der Weſtmächte doch einigermaßen bange. — Der 
Pariſer Correſpondent des „Herald“ ſchildert die in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt herrſchende Stimmung als ges 
fährlich kriegeriſch, hofft aber, daß die kühlende Winter- 
luft heilſam wirken werde; und wenn Rußland, nachdem 
es die Rebellion im Schnee begraben, dem Angriff des 
Auslandes gewappnet die Stirn zeige, werde der Angriff 
von ſelbſt unterbleiben. 

— Der Brief, in welchem Herr Maſon dem Staats- 
ſecretär des Auswärtigen anzeigt, daß feine Miſſion in 
England beendigt ift, lautet wie folgt: „24. Upper Sey⸗ 
mour Street, Portman Square, 21. Sept. 1863. An 
den ſehr ehrenwerthen Earl Ruſſell, Staatsfecretär Ihrer 
Majeſtät für die auswärtigen Angelegenheiten. Mplord! 
In einer eben eingetroffenen Depeſche des Staatsſecretärz 
der conföderirten Stagten von Amerika vom 4. Auguſt 
erhalte ich die Weiſung, die Miſſion, welche mich nach 
England geführt hatte, als beendigt zu betrachten und 
England ſofort zu verlaſſen. Die Beweggründe, welche 
dieſer Miſſion ein Ende machen, find in einem Auszuge 
der Depeſche auseinander geſetzt, welchen Ew. Excellenz 
mitzutheilen ich die Ehre habe. Der Präſident glaubt, 
„daß die Regierung der Königin beſchloſſen hat, die durch 
Ihre Vermittlung gemachten Anerbietungen zum Zwecke 
der auf dem Wege eines Vertrages zu erreichenden Her 
ſtellung freundſchaftlicher ee zwiſchen den beiden 
Regierungen abzulehnen, und daß ſie nicht die Abſicht 
hat, Sie als beglaubigten Geſandten unſerer Regierung 
am engliſchen Hofe zu empfangen. Bei ſo bewandten 
Umſtänden ift die Fortdauer Ihres Aufenthaltes in London 


Nun 


weder mit den Jutereſſen, noch der Würde unſerer Re ⸗ 
gierung verträglich, und der Präſident bittet r, 
Ihre dung als beendigt zu betrachten und London 
mit Ihrem Secretär zu verlaſſen“. Da ich Ew. Herr⸗ 
lichkeit bei meiner Ankunſt von der Beſchaffenheit und 
den Zwecken der mir von meiner Regierung anvertrau⸗ 
ten Miſſton in Kenntniß geſetzt hatte, fo hielt ich es für 
meine Pflicht der Höflichkeit, der Regierung der Königin 
ber ebe Weise ihre Beendigung, fo wie meine Abſicht, 
der erhaltenen Weiſung gemaß Eügland ſoſort za ner» 
laſſen, anzuzeigen.“ a 
Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 26. Sept. Obgleich es hier an 
den verſchiedenartigſten Ereigniſſen nicht mangelt, 
fo nehmen doch noch immer die Häufer- und Kloſter⸗ 
Reviſionen die Aufmerkſamkeit vor Allem in Anſpruch. 
Die Entdeckung der bis außerhalb des Stadtwalles 
reichenden geheimen unterirdiſchen Gänge, welche von 
der Kreuzkirche und deſſen Kloſter auslaufen, ja ſich 
bis nach dem Powonsker katholiſchen Kirchhofe und 
deſſen Grüften erſtrecken ſollen, die darin aufgefun⸗ 
denen Laboratorien und Waffen⸗Niederlagen geben 
dem Ganzen einen fo romantiſchen, myſteriöſen An⸗ 
ſtrich, daß man verſucht wäre mehr Dichtung als 
Wahrheit anzunehmen, wenn die Thatſachen nicht 
dawider zeugten. Dadurch wird auch manches auf⸗ 
gehellt werden, was bisher dunkel war; ſo das Ver⸗ 
ſchwinden und Wiedererſcheinen mancher revolutionä⸗ 
ren Geſichter, der geheimen Druckereien, die Verſamm⸗ 
lungsorte der Revolutions-Comité's und dergleichen 
mehr. Trotz aller jetzigen ſtrengen Maßregeln ſchleicht 
der Mord doch noch am hellen Tage auf unſern 
Straßen. Und in der Wahrheit iſt kein Menſch 
davor ſicher, aus Verwechslung der Perſon von dem 
erſten beſten National⸗Gendarmen niedergeſtoßen zu 
werden, wie dies mit dem am 21. ermordeten und 
geſtern unter großer militairiſcher Feierlichkeit beerdig⸗ 
ten ruſſiſchen Oberſten Lebuszyn und dem Militair⸗ 
Arzt Meſſerſchmidt der Fall geweſen ſein ſoll. Erſt 
geſtern ergriff ein ruſſiſcher Offizier einen National⸗ 
Gendarmen, der ihm längere Zeit am hellen Tage 
nachgegangen war. Der Offizier beobachtete dieſen 
Menſchen, ging nur die belebteſten Straßen, ließ ihn 
näher kommen, drehte ſich plötzlich um, hielt ihn am 
Kragen feſt und ergriff, gleichzeitig ſeinen Mantel 
aufreißend, die rechte Hand, welche mit einem langen 
Meſſer bewaffnet war. Der Mann, ebenfalls zu 
den polniſchen National-Gendarmen gehörend, war 
durch die Geiſtesgegenwart des Offiziers ſo überraſcht, 
daß er ſich ſogleich gefangen nehmen ließ. Die Be⸗ 
ſetzung der Bernhardiner-Kirche in der Krakauer Vor⸗ 
ſtadt wurde vornehmlich dadurch veranlaßt, daß Geiſt⸗ 


liche dort am Tage 8 Perſonen vor dem Altar der 


Kirche die gewöhnlichen revolutionären Eide abnah⸗ 
men. Natürlich wurden dieſe 8 Mann, worunter 
ein polniſcher Polizeimann, nebſt einigen Geiſtlichen 
arretirt. — Am 19. iſt beim Dorfe Rengaliſchken 
im Auguſtower Gouvernement ein Gefecht zwiſchen 
ruſſiſchem Militair und 400 Mann Aufſtändiſchen 
unter Gleb aus Oſtrog vorgefallen, in welchem die 
Inſurgenten mit Verluſt von 50 Todten und Ver⸗ 
wundeten und 8 Gefangenen geſchlagen wurden. 
Das ruſſiſche Militair, faſt eben ſo ſtark, verlor 
einen Offizier und einige Mann an Todten und ein 
Offizier wurde verwundet. Die 740 Ctr. Schwefel, 
welche neulich bei Schulitz ohnweit Thorn mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurden, gehören wirklich Epſtein und 
Lewy und werden wie andere Schwefel⸗Sendungen 
hier dem Arſenal übergeben, aus dem dann der Be⸗ 
darf ihrer Fabrik, der aber jedesmal nachgewieſen 
werden muß, in kleinen Partieen verabfolgt wird. 
Bei der Affaire nach dem Attentat vom 19. ſind der 
Kaffe des Grafen A. Zamoyski 12 polniſche Pfand“ 
briefe Lit. A. zu 3000 Fro'or, zuſammen 36,000 
So. abhanden gekommen; der geſtrige „Dziennil 
Powszechny“ bringt deren Nummern und warnt vor 
ihrem Ankauf. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 1. October. 


— Die politiſche Verſammlung der liberalen Partei, 
welche geſtern Abend unter dem Vorſitz des 
Rechtsanwalt Roepell im großen Schützenhaus 
Saale ftattfand, zeigte wieder, eine wie große Lebendig“ 
keit in diefer Partei herrſcht und wie zahlreich fie il 
Der Zudrang zu der Verſammlung war fo groß / 
daß über 400 Männer an der Thür umkehren mußler, 
weil der voll gepfropfte Saal kein Plätzchen zur Auf 
nahme mehr hatte. Kurz nach 7 Uhr erklärte d 
Herr Vorſitzende die Verſammlung für geöffnet 1 
zeigt als Zweck derſelben die Beſprechung der _ : 
ſtehenden Wahlen an. Zwei Geſichts punkte, ſagt 7 
ſeien bei derſelben in's Auge zu faſſen. Es han 
ſich nämlich darum, feſtzuſtellen: 5 


10. Intereſſe für die len vorhanden, 
wage Richtung und weldes Biel er besagen Hätte S 


und zu welcher Parole man ſich zu bekennen habe; 
20 1880 Art die Organiſation der Wahlbewegung 
fein. ſolle. a 
Nachdem der Herr Vorſitzende angezeigt, daß über 
dieſe beiden Punkte die Diskuſſion beginnen könne. 
at Herr Nedacteur Rickert das Wect un 
die Wiederwahl der Wahlmänner und ver Abgeordneten 
ießen. In der Begründealg des Antrags führt 
er aus, daß die bisherigen Abgeordneten ſtreng in dem 
une ihrer Wähler gehandelt, daß das aufgelöfte 
Abgeordnetenhaus ſich durch ſein Verhalten die Achtung 
es ganzen Vaterlandes, ja, die Anerkennung fremder 
tionen erworben, und daß es nöthig ſei, dem 
iniſterium gegenüber der Geſinnung des Volkes mit 
tſchiedenheit Ausdruck zu geben. — Im weitern 
erlauf kommt der Herr Redner auf die Preßordonnanzen 
dom 1. Juni zu ſprechen und ſucht nachzuweiſen, daß 
dieſelben nicht mit der Verfaſſung im Einklang ſtehen. 
Königl. Hoheit der Kronprinz ſelbſt habe erklärt, 
daß er keinen Antheil an dieſen Ordonnanzen habe 
d daß er fie nicht billige. Die liberale Partei 
wolle nur die ſtrenge Aufrechterhaltung der Verfaſſung, 
e das feſte und beſte Band zwiſchen dem Könige 
und Volk ſei. Nicht um die von der Gegenpartei 
ummer wieder aufgeworfene Frage, „ob Königthum 
Der Parlament“ handle es ſich. Dieſe Frage 
ire gar nicht für die liberale Partei. Ihr Loſungs⸗ 
ort dagegen ſei: „Königsthum und Parla- 
ment.“ Der Herr Redner ſchließt mit dem Ausſpruch, 
als es leichter ſei, ein neues Miniſterium zu ernennen, 
die Stimmung des Volkes umzuwandeln. Die 
der imlung ſpricht hierauf einſtimmig den Entſchluß 
a. Wiederwahl der Wahlmänner und Abgeordneten 
Ba Dieſen Entſchluß bezeichnet nunmehr der Herr 
orſitzende als die Parole der Partei in der Wahl⸗ 
wegung. Die Fahne, ſagte er, ſei ſomit allerdings 
aufgeſteckt, aber es ſei nun auch nöthig, daß ſich die 
Mitglieder der Partei zahlreich um dieſelbe ſammelten, 
daß ſie thatkräftig das bezeichnete Ziel verfolgten und 
namentlich es ſich zur Pflicht machen möchten, voll⸗ 
zählig am Wahltiſch zu erſcheinen. In Betreff 
der Organiſation für die Wahlbewegung ſchlägt 
er vor, den früheren Wahl⸗Vorſtand wieder 
2 wählen. Dieſer Vorſchlag wird gleich⸗ 
alls einftimmig angenommen. Lett beſteigt noch 
Herr Rechtsanwalt Lipke den Rednerplatz. Nach⸗ 
dem die Verſammlung, ſagt er, mit ſo großer Ein⸗ 
müthigkeit in Betreff der Wahlen ihre Entſchlüſſe 
nd gegeben, könne es nicht feine Abſicht fein, noch 
n der Wahlangelegenheit das Wort zu ergreifen; 
aber er fühle ſich gedrungen, die Verſammlung auf⸗ 
zuforden, Proteſt zu erheben gegen die Meinung, 
welche vor 8 Tagen in demſelben Saale ein Haupt⸗ 
agitator der Gegenpartei ausgeſprochen. Dieſer 
En nn der an der Spitze des Schulweſens 
ehe, dem es vor allen Dingen obliege, in den Fra⸗ 
den der Sittlichkeit und Religion die höchſte Strenge 
Br die tiefſte Sittlichkeit zu beweiſen, habe ausge- 
Bachen, daß der König (denn dies ſei in nackten 
8 ten der Sinn des von ihm Geſagten) befugt fei, 
0 von ihm der Verfaſſung geleiſteten Eid aufzu⸗ 
A (Pfui! Pfui! von allen Seiten der Verſamm⸗ 
End Dieſe Meinung habe eine beiſpielloſe ſittliche 
ruf 8 in der hieſigen Bevölkerung hervorge- 
4 5 (Stürmiſcher Beifal!). — Wie dieſer Haupt⸗ 
gitator die ausgeſprochene Meinung mit der 
. Maj. dem König ſchuldigen Ehrfurcht zu verei 
— wor wie es ihm überhaupt möglich geweſen, 
duf amen unſeres Königs mit dem eines Königs 
2 ammen zu nennen, der den Lüſten des Fleiſches 
geben im Sumpf der größten Unſtttlichkeit eben ſo 
evelhaft wie leichtſinnig einen Eid geleiſtet (denn 
grobes habe zum Zweck der Schändung ſeiner 
Tochter den Eid geſchworen), das ſei und bleibe un⸗ 
ften lich. Preußens Könige hätten allezeit den tief⸗ 
0. fittlihen und religiöſen Ernſt gezeigt. Friedrich 
helm IV. habe erſt nach einer langen Selbſt⸗ 
Wenn, nach der ſchärſſten Ueberlegung und der 
die erwindung aller religiöſen Scrupel den Eid auf 
lei Verfaſſung mit der größten Beſonnenheit 
gefte, und ein Gleiches müſſe man von unſerem 
ande ſagen. Deßhalb ſei ſchon der Gedanke an 
We Möglichkeit der Eidesbrechung von Seiten des 
fen Märchen frevelhaft. Denn ſelbſt einen König von 
und d Eide zu entbinden, ſei keine Macht des Himmels 
a Erde vorhanden. (Hierbei wurde ein Ruf aus 
deutli ürmiſch erregten Verſammlung laut, aus welchem 
wollte das Wort „entbinden“ gehört wurde. Man 
in er den Mann, der nur das Wort „entbinden“ 
Wuth und genommen, in der Erregung der höchſten 
aus dem Saale entfernt wiſſen. Selbſt einen 


den folgenden Antrag: „Die Berfarnlung wolle 


Scherz oder ene Ironie hielt man in der ernſten 
timmung für unangemeſſen). Jedermann wiſſe, 
fährt Hr. Lipke fort, ud ſei feſt überzeugt, daß 
von Sr. Majeſtät dem Kötig keine Eidesbrechung 


käme. Denn einer ſolchen köme nur mit der Steuer⸗ 


verweigerung geantwortet werten. Beides gehöre, 
wir der Redner deutlich ausſpricht, in das Reich der 


d Unmöglichkeit. — Hierauf ſchließt der Herr Vorſitzende 


die Verſammlung mit der Ermahzung, daß Jeder 
Anwefende in der gegenwärtigen Wahlbewegung feine 
Schuldigkeit thun möge. 

— Die geſtrige mündliche Verhandlung des Re⸗ 
gierungs⸗Collegiums in der Disciplinar⸗Unterſuchung 
gegen den Oberarzt des ſtädtiſchen Lazareths Herrn 
Dr. Stich, in welcher der Angeklagte ohne Rechts⸗ 
beiſtand erſchien und ſich ſelbſt vertheidigte, ſoll für 
Letzteren kein günſtiges Reſultat gehabt haben und 


derſelbe zu einer Ordnungsſtrafe von 50 Thlrn. ver⸗ 


urtheilt worden ſein. 

— Heute früh begab fi die Sorft-Deputation zur 
jährlichen Beſichtigung der ſtädtiſchen Walvungen nach 
den Stranddörfern der Nehrung bis nach Kahlberz 
Der Herr Oberbürgermeiſter, Geh. Rath v. Winter, 
nimmt an dieſer viertägigen Reiſe Theil, um die 
dortige Forſtwirthſchaft der Kommune aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen. 


— Ein Arbeiter von der Niederſtadt machte ſich 
geſtern der ſtraffälligen Thierquälerei dadurch ſchul⸗ 
dig, daß derſelbe einen Hund aufgriff, caſtrirte und 
ſodann wieder laufen ließ. Der Thäter ſieht der 
Strafe entgegen. 

— Geſtern hat der Kutſcher einer Wölke'ſchen 
Droſchke in derfelben eine Brieftaſche mit 220 Thlrn. 
gefunden. 

— Geſtern wurde an einem Baume des Waldes, 
unweit des Strießer Feldes, eine und heute im Kiel⸗ 
grgben eine andere in Verweſung übergegangene 
männliche Leiche aufgefunden. 

— Heute Nachmittag wurde die Feuerwehr nach der 
Neunaugengaſſe gerufen, woſelbſt in einer Kellerwohnung 
ein kleines Feuer entſtanden war. 

A Neuſtadt, 30. Sept. Vor einigen Wochen bat- 
ten Danziger und Lauenburger Turner eine Turnfahrt 
nach Neuſtadt veranſtaltet, um hier einen Turnverein 
zu gründen. Wenngleich es damals nicht gelang, dies 
Unternehmen ſofort zur Ausführung zu bringen, ſo war 
doch der turneriſche Geiſt hier angeregt worden und die 
Saat auf ein gutes Feld gefallen. Es erließ nämlich 
ein proviſoriſches Comité durch das hieſige Kreisblatt 
eine Aufforderung an Turner und Turnfreunde, ſich 
am 29. d. M. c. im Alslebentz'ſchen Saale zu ver⸗ 
ſammeln, welchem unerwartet Viele Folge leiſtete, ſo 
daß der Turnverein mit 81 Mitgliedern conftituirt wer» 
den konnte. Zu Vorſtands⸗Mitgliedern wurden gewählt 
die Herren: Kreisgerichts⸗Rath Thiel als Vorſitzender, 
Kaufm. Oelkers als deſſen Stellvertreter, Rechtsanwalt 
Grolp als Beirath, Gymnaſtallehrer Prengel als 
Turnwart, Gymnaſtallehrer Hoffmann als deſſen 
Stellvertreter, Kreisgerichts-Controlleur Quadt als 
Rendant, Baumeiſter Volkmann als Geräthewart. 
Bei der nächſten Turnfahrt nach unſerm freundlichen 
Städtchen baben alſo die Gäſte auch auf einen echt tur⸗ 
neriſchen Empfang zu rechnen, den ſie bisher ſo 
ſchmerzlich vermißt haben. 

Königsberg. Die geborenen Polen, hieſigen Kauf⸗ 
leute Graf Chotomski und deſſen Geſchäftsführer 
Koronowitſch, ſind am vorigen Mittwoch durch 
Diſtriktskommiſſarius Richert, der Nationalpole Petrus: 
ſcheck am Sonnabend durch Polizeikaſtellan Hanff 
nach Berlin transportirt worden. 

— Se. Maj. der König haben den bisberigen Poli⸗ 
zeipräſidenten Maurach zum Regierungspräſidenten in 
Gumbinnen zu ernennen geruht und den Regierungs- 
präſidenten v. Kries daſelbſt zur Dispoſition zu ſtellen. 


Bromberg, 19. Sept. Am Sonntag iſt der 
bisherige Director des hieſigen Seminars, Herr Grütz⸗ 
macher, geſtorben. 

— Auf Groſtwo bei der hieſigen Gasanſtalt iſt vor 
etwa Ken eine Fabrik künſtlicher Steine 
(aus Cement, Sand und kleinen Steinen) angelegt 
worden, welche dem Privatbaumeiſter Berndts in Danzig 
gehört und unter der Geichäftsleitung des Kaufmanns 
Maladinsky hierſelbſt ſteht. Die Fabrit arbeitet nur 
auf Beſtellung und liefert recht gute Reſultate, namentlich 
ſehen wir ſehr ſchöne Röhren zu Waſſerleitungen, Krippen, 
Grabſteine ꝛc. Die künſtlichen Steine ſehen den natür⸗ 
lichen vollkommen ähnlich, ſollen eben ſo feſt und dauer⸗ 
baft ſein und koſten dabei weniger als dieſe. Die 
Fabrik hat kürzlich für die Tempelburger Chauſſee eine 
Lieferung von Waſſerröhren im Betrage von ca. 1000 
Thlrn. übernommen. 


Paul Flemming. 
Literar - hiſtoriſche Skizze aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 
Von Loniſe Otto. 


(Fortſetzung.) 

In Verſen zu antworten vermochte nun freilich 
Siderie nicht — aber ſie hatte ſchon für den Poeten 
die wärmſten Sympathie empfunden, ſo mußte ſich 
dieſe um den Gefangenen verdoppeln, der, wie ſie ſich 
ſagen konnte, doch mit um ihretwillen litt. Mußte 


ſie es nicht als eine Pflicht fühlen, Alles zu thun, 
womit ſie ſeine Lage erleichtern konnte? Sie ſchrieb 
ihm einige zärtliche Zeilen des Dankes, der Bewun⸗ 
derung. Ja ſie ſchrieb auch, daß ſie unter ſeinem 
Karzer im Mondſchein vorübergehen werde; und ſo 
geſtaltete ſich erſt jetzt ein zartes Verhältniß, das da 
noch nicht exiſtirte, als man die beiden ſchon deshalb 
leiden ließ. 42 

Paul war lange eingeſperrt, ohne weiter vorge⸗ 
nommen zu werden, weil man im Lehrereollegium 
durchaus nicht einig werden konnte, welche Maßregeln 
in dem vorliegenden Falle zu ergreifen wären. Die 
Einen wollten darüber an's Conſiſtorium berichten und 
ſich von dieſem Verhaltungsbefehle erbitten, während 
Andere dagegen auftraten, weil ſich dadurch das 
Schulcollegium ſelbſt in ſeiner Würde und ſeinen 
Rechten beeinträchtige, wenn es nicht nur den Ein⸗ 
griff einer Oberbehörde dulde, fondern ſogar fordere. 
Dabei nahmen eigentlich die Meiſten Partei für Paul 
Flemming, fanden zwar, daß der Abweg, auf den ſeine 
Muſe gerathen ſei, Strafe verdiene, daß es aber dem 
Rufe der Schule nicht förderlich ſein würde, wenn 
vergleichen zur Sprache käme, und wenn man den 
beſten Schäfer: fortſchicke, der in jeder andern Anſtalt 
wie auf der Univerſität ſelbſt mit Ehren beſtehen 
werde; man manche Märtyrer und Schwärmer, wenn 
man von vorlauten Aeußerungen allzu große Notiz 
nehme, und ſie Ugar dadurch ſelbſt verbreiten helfe. 

Eigentlich war es nur der Diaconus Oelſchlegel, 
der — gerade weil er ſelbſt ſich im Stillen gegen 
die Maßnahmen des Kurfürſten und des Conſiſtoriums 
ausgeſprochen und mißliebig gemacht — darauf drang; 
daß man vort die Sache anzeige, um ſich ſelbſt von 


jedem Verdachte rein zu erhalten, und er gab nicht 
undeutlich zu verſtehen, daß er wenn der Rector etwa 
den Vorfall vertuſchen wolle, ſelbſt davon Anzeige 


machen werde. Dies alles erfuhr ſein ſchuldiger Sohn. 


Die Angft, die er von Anfang an gehabt, ſteigerte 0 


ſich nun immer mehr; ſchon viele Nächte hatte er nicht 7 


ſchlafen können, halb von der Furcht vor Entdeckung, 
halb von den Vorwürfen des Gewiſſens gequält, daß 


ein Unſchuldiger für ihn leide; ſeine ohnehin ſchwäch⸗ 
liche Conſtitution erlag dieſem peinlichen Zuſtand, er 
bekam ein hitziges Nervenfieber und verrieth nun in 
ſeinen angſtvollen Phantaſien ſich ſelbſt. 

Er lag in der Krankenburg der Schule, und der 
Krankenwärter machte dem Schul⸗ und Stadtphyſikus 
Johann Schneider die Anzeige von den Bekenntniſſen 
des Fiberkranken. Der Phyſikus berichtete darüber 
an den Rektor mit der ausdrücklichen Bemerkung aber, 
daß man den Kranken nicht nur jetzt, ſondern wenig⸗ 
ſtens vier bis ſechs Wochen lang mit allen Verhören 
und Strafen verſchonen müſſe, weil er unter fo ſtarken 
Gehirnaffectionen leide, daß er geiſteskrank werden 
müſſe, wenn nicht mit der äußerſten Schonung gegen 
ihn verfahren würde. 

Nun änderte freilich auch der Diaconus Oelſchle⸗ 
gel feine Geſinnung. Er erklärte dem verfammelten 
Lehrercollegium, daß er nun, weil er ſich ſelbſt nicht 
die Stärke eines Brutus zutraute, nicht mehr in ihrem 
Rathe abſtimmen könne. . 

Wie es nun immer geht, wenn eine Sache ſich 
einmal länger hingezogen, — wenn der erſte Rauſch 
des Zornes, des Aergers und des Schreckens vorüber, 
ſo beruhigen ſich die Gemüther, und was Anfangs 
zu einem folgenſchweren Ereigniß gemacht werden 
ſollte, gleicht dem Strom, der ſich im Sande verliert, 
oder dem Berg, dem die Maus entſchlüpft. 

Auch des Rectors Wuth hatte ſich gelegt; den 
Schuldigen konnte man vor der Hand nicht beſtrafen 
und gegen Paul Flemming mußte wenigſtens ein 
andres Verfahren angenommen werden als bisher. 
Schuldig war er freilich, denn er hatte gelogen, — 
aber dieſe Lüge war ja doch das Zeichen eines groß⸗ 
müthigen Charakters. Er war ſchon beſtraft worden 
durch ein langes Karzer. Aber auch ſämmtliche Schüler 
hatten ſich bei dieſer Lüge betheiligt; man konnte doch 
nicht alle fortſchicken, nicht die ganze Anſtalt auflöſen. 
So blieb zuletzt nichts Andres übrig, als das über 
Alle zugleich ein ſtrenges Strafgericht erging, und daß 
für die nächſten Monate ihnen auch noch die wenigen 
Freiheiten entzogen wurden, in deren Beſitz fie bisher 
geweſen. Die bedenkliche Erkrankung von Juſtus Oel⸗ 
ſchlegel aber ward als ein offenbares Strafgericht des 
Himmels dargeſtellt, daran ſich ein Jeglicher ein 
warnendes Exempel nehmen mochte. 

Dann aber ließ der Rector Paul allein vor ſich 


kommen und ſagte, daß er noch ein ernſtes Wort mit 


ihm zu reden babe. (Fortſ. folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


30 4| 338,92 10,8 ON. flau, klar. Him. 
9 8 338,03 6,2 Südl. mäß., H. meiſt. bew. 


337,54 12,8 [Südl. flau, H. theilw. bew. 


* — 
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Erſcheint uns dieſes Feſt in feiner Pracht. 


8 i . | 
Am Geburtstage der Königin Auguſta. 
Danzig, den 30, Seht 1868. 


AA 


Der Königin, vie ſitzt auf Preußens Throne, 


Erſchallt ein Jubelruf heut durch das Land; 


Durch ihren Geiſt erſcheint ein feſtes Band, 
Das eint das Volk mit gottgeweihter Krone. 


7 
Daß Himmelshuld ſtets Ihrem Herzen lohne, 
Daß Ihr der Sinn des Volks ſtets zugewandt 
Und Sie verehre wie von Gott geſandt, | 
; Daß dieſes Glück hoch auf dem Throne wohne: | 


Das wünſcht ein ganzes Volk heut voller Treue, 
Damit der Liebe Sonne ſich auf's Neue 
Erhebe ſchoͤn aus Kampfes tiefer Nacht! 


f Verſöhnung blüht empor aus hartem Streite. 
Daß über uns die Flügel hoch ſie breite, 


* 


8 —ů— RL. 


Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Septbr. 
(Fortſetzung.) 
en. Getauft: Tiſchlermſtr. Liedtke 


St. Catharin 
Tochter Clara Malwine. Schmiedemſtr. Hein Sohn Jacob 


Bernhard. Grenz⸗Aufſeher epa Tochter Eliſabeth 
Margaretha. Schlffszimmergeſ. Paschke Tochter Ottilie 
Henriette Wilhelmine. Schiffszimmergeſ. Neander Sohn 


Emil Max. 1 

Aufgeboten: Fleiſchermſtr. Wilh. Julius Fabricius 

mit Saft. Cathar. Wilhelm. Klingenberg. Schuhmacher⸗ 

eſ. Otto Friedr. Conſtantin v. Rosbißki mit Wilhelm. 
Auguße Louiſe Raabe. Barbier Jul. Guſt. Hermann 
John in Polzin mit Igft. Ulrike Wilhelm. Wiedenbaupt. 
Schneidermſtr. Jacob Blankart mit Igfr. Roſalie Carol. 
Engelke. Bademeiſter Heinr. Krauſe mit Igfr. Anna 
Chaclotte Dorothe Simon. Schuhmachergeſ. Joh. Heinr. 
Ludw. Kaufmann mit Igfr. Johanna Renate Scholz. 
Reſtaurateur Friedr. Klatt mit Igfr. Erneſtine Friederike 
Thereſe Wichmann. 

Geſtorben: Rentier Hein Sohn Walter, 1 J. 1 M. 
12 T., gaſtr. Fieber. Zimmergeſ. Oſtrowski Sohn Herrin. 
Rudolph, 3 J. 9 M. 5 T., Darmgeſchwüre. Getreide⸗ 
Factor-Wittwe Pauline Wenſterski geb. Jäncke, 70 J., 
Alterſchwäche. Kanzlei⸗Juſpeetor Carl Ludw. Ciborewius, 
79 J. 5 M. 2 T., Alierſchwäche. 

Bartholomä. Getauft: uſchreiber Stein 
Sohn Franz Carl Guſtav. Maurergeſ. Bernhardt Tochter 
Adelheide Mathilde Amande. Schmidtgeſ. Creußziger Tochter 
Auguſte Clara. Schiffszimmergeſ. ill Sohn Charles 
Auguſt Wilhelm. 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Joh. Ludw. Wiedemann 
mit Igfr. Charl. Eliſab. Löffke. Invalide Adolph Ed. 
Guſt. Dietrich mit Helene Henriette Petſch. 

Geſtorben: Schiffskapitän⸗Wwe. Suſanne Florent. 
Behnke geb. Richter, 77 J., Lungenſchlag. Gaſtwirth⸗ 
Wwe. Fröſe Sohn Franz, 19 J. 3 M., Lungenſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Stellmachermſtr. 
Carl Otto Julius Kramer in Dirſchau mit Magdalene 
Mathilde Wennebeck. Maurergeſ. Wilh. Benj. Gronwald 
mit Juliane Schulz. Auffeher der Straf-Anſtalt in Mewe 
Carl Guftad Günther mit Igfr. Ottilie Line Cornitius. 
St. Eliſabeth. Getauft: Hauptmann v. Natzmer 
Sohn Hans Heinrich. Sergeant Preuß Sohn Felix Hermann. 
Hautbolſt Lewerenz Tochter Elwine Hulda. Handwerker 
b. d. Marine Geiling Tochter Catharina Bertha Amalie, 

Aufgeboten: Feldwebel Hermann Marquardt mit 
Igfr. Bertha Louiſe Minna Harder in Ohra. Reſerviſt 
Ferd. Aug. Donner mit Juliane Henning in Niederfeld. 

Geſtorben: Grenadier Theophil Wisniewski, 21 J. 
11 M., Typhus. Sergeant Kuhn Tochter Anna Margar., 
1 J. 5 T., Zahnkrämpfe. 


Schiffs-Napport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 30, Septbr.: 

Jenſen, Louiſe, v. Tayport; Sievelbein, Dienſtag, 
v. Hartlepool; Robertſon, Grace Robertſon, v. Dyſart; 
Kriegel, Chriſtian Ludwig, v. Burntisland; Rohrdanz, 
Agamemnon, v. Newcaftle; u. Buchan, Siabella, von 
Fraſerburgh, m. Heeringen. Roſteck, Margarethe, von 
Glouceſter, m. Salz. Cbriſtenſen, Anton, v. Grange ⸗ 
mouth, m. Gütern. — Ferner 7 Sale m. Ballaft. 

Befegelt: 7 Schiffe m. Holz u. 15 Schiffe m. Gerreide, 
Angekommen am 1. October. 

Thode, Eliſe Catharine, v. Rotterdam, m. Eiſen. 
Zylſtra, Dampfſchiff Veſta, v. Königsberg, mit Getreide 
nach Amſterdam beſtimmt, hat Schaden an der Maſchine 
erlitten und 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz, 2 Schiffe m. Getreide. 


Coutſe u Bang am 1. October. 
ie 2 Brief Gelb. gem. 
London 3z M. 


Amſterbam 2 M. fl 20 141 — — 
Staatsſchuldſcheirr enn de 
SUR, er r. * „ e 2 der 304 
do. A at e 4 
Staats⸗Anleihe 4 1011 — — 


Pr. Renten briefe * 110 au 


Produeten = Berichte. 


Börfen-Wirkänfe zu Danzig am 1. October. 

Weizen, 20 Laſt, 131pfd.- fl. 430; 128pfd. fl. 390; 
128. 20 pfd. fl. 378; 128pfd. roth fl. 8774; 130pfd. 
e 125pfd. blaufpigig fl. 310 Alles 
pr. 85p 


Roggen, frisch, 123, 128. Lapfd. fl. 272, 1206pfdb. 
fl. — 128pfd. fl. 276, 280, 282 pr. 813 reſp. 
125pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 1. October. 

125—151pfd. bunt 57—65 Sgr. 
128133 pfd. hellbunt 63—70 Sgr. 
Roggen 125—130pfd. erg Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 50—52 Sgr. 

do. Futter- 48 — 49 Sgr. 

Gerſte kleine 108 —112pfd. 38 — 40 Sgr. 

große 112—116pfd. 41 —45 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—25 Sgr. 
Spiritus 133 Thlr. 


Berlin, 30. Septbr. Weizen loco 55—64 Thlr. 
Roggen loco neuer 41—42 Thlr. 
Gerſte, große und kl. 33 39 Thlr. 
Hafer loco 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 44—48 Thlr. 
Winterraps 89 —91 Thlr. 
Winterrübſen 88 —90 Thlr. 
Rüböl loco 123 Thlr. 
Leinöl 155 Thlr. 
Spiritus 154—4 Thlr. pr. 8000. 


Stettin, 30. Septbr. Weizen 56—58 Thlr. 
Roggen 355—38 Thlr. 
Rüböl 123 Thlr. 
Spiritus 154 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im 4 Hauſe: 


Die Rittergutsbeſ. Baron Adolph und Baron Paul 
v. Hahn a. Kurland, v. Köller a. Cammin u. v. Köller 
a. Oſſecken. Dr. phil. Bärwald n. Schweſter u. Rentier 
Jagor n. Gattin a. Berlin. Die Kaufl. Köchert aus 
Trieſt, Jäger a. Paris, Parker a. London, Leczynski aus 
Wloclaweck, Störing a. Iſerlohn u. Lachmann a. Thorn. 
Frau Gutsbeſ. Grolp a. Bilawken. 
Frenkel n. Tochter a. Thorn. 

Hotel de Zerlin: 

Gutsbeſ. v. Kolbe a. Marienfelde. Die Kaufl. Ohme 

a. Striegau u. Jacob a. Waldheim. 
Walter's Hotel: 

Arzt Dr. Gruenfeld a. Berent. Inſpektor Norden 
a. Danzig. Die Kaufl. Cardinal a. Dt. Eylau und 
Rauch a. Berlin. Arzt Dr. Opitz n. Gattin und Frau 
Kreisrichter Reidenitz a. Mewe. 

Hotel drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Küntzel a. Brentau und Thiele aus 
Pontken. Fabrikant Hälms a. Berlin. Die Kaufleute 
Werth a. Berlin u. Färber a. Meiningen. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Roſenberg a. Berlin und Metzger aus 
Minden. Schiffsbaumſtr. Paſcher a. London. Rentier 
Sonntag a. Magdeburg. Oekonom Groß a. Liſſau. 

Hotel de Thorn: 

Major v. Baezko a. Elbing. Die Gutsbeſ. Nein» 
bold a. Braunswalde u. Scheidemann u. Gattin aus 
Bütow. Rentier Neumann a. Neuteich. Kreis Secret. 
Kojoszewski n. Gattin a. Conitz. Techniker Woſels aus 
Berlin. Die Kaufl. Weinberg a. Berlin, Schulz aus 
Pr. Stargardt, Lindenroth u. Schmidt a. Elbing, Anger 
a. Königsberg u. Tannemann a. Dresden. 

Deutſches Haus: 

Poſt⸗Direktor a. D. Bandtke a. Danzig. Gutsbeſ. 
Gräbert a. Saatzig. Stud. theol. Helldorf a. Königs- 
berg. Beſitzer Tymian a. Oblusz. Die Kaufl. Tobias 
a. Schneidemühl, Steinert a. Berlin und Warburg aus 
Landsberg a. W. 

Hotel de St. Petersburg: 

Oekonom Trutnau a. Graudenz. Böttchermeiſter 
Miſchewski a. Marienburg. Die Kaufl. Bröſe a. Berlin 
u. Hirſchberg a. Freiburg. Apotheker Parlow a. Stettin. 
Dr. med. Horn a. Braungberg. 


E folider junger Mann findet in einer gebildeten 
Familie Aufnahme und Beköſtigung. Näheres 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 70. 


Berliner Boͤrſe vom 30 September 1863. 


Frau Rentier 


dung-zur Pränumeradln 
Beobachter an der Spr 


beginnt mit dem 1. Oktober c. das 4. O 
62. Jahrgangs. 

Es wäre eine irrige Anſicht, zu meinen, das hohe 
Alter des Blattes hätte auch die gewöhnlichen Schwächen 
des Alters zur Folge. Mit nichten! Der Beobachtet 
an der Spree iſt ein lebenskräftiger Jüngling, ſein Humor 
iſt friſch, ſein Witz iſt ſcharf. Daß hohe Alter des 
Blattes aber iſt uns eben Garantie dafür, daß Die 
Intention deſſelben einem Bedürfnifie entſpricht, und die 
beſtändig im Zunehmen begriffene Zahl der Abonne 
liefert uns den Beweis, daß unfer Streben, dem Bla 
ſtets das alte Intereſſe zu erhalten nicht vergeblich war. 

Es dürften wenige von den der Unterhaltung und 
Belehrung beſtimmten Blättern an Vielſeitigkelt und 
Intereſſe des Inhaltes dem „Beobachter an d 
Spree“ gleichkommen. 

Es ſei uns geſtattet, einen Vorwurf zu begegnen, 
welcher unſerm Blatte in neueſter Zeit mehrfach gem pt 
wordeu ift: daß unſer Beobachter nämlich durch unge 
ſchminkte Veröffentlichung und rückſichtsloſe Enthüllung 
von Thatſachen mehrfach Familienzwiſte hervorgerufen 
und den Einen oder den Andern in ſchiefe Stellung 
‚feinen: Bekannten gebracht habe. Indeſſen erachten wir, 
daß das Gute, was der Beobachter geſtiftet, das ange“ 
führte, ſchwer zu umgehende Uebel als aufwiegt; de 
ſo Mancher, der ſich unbeachtet glaubte und im Stillen 
forigeſetzt fehlte, iſt dadurch, daß er ſich fo plötzlich ent 
deckt und ſein Beginnen an die Oeffentlichkeit gebracht 
ſah — mindeſtens zur Vorſicht getrieben worden. t 

Mit dem vierten Quartal beginnt ein neuer Roman! 

„Die Sühne, 
deſſen ergreifender Inhalt und lebenswahre Darſtellun 
im held Grade geeignet iſt, den Leſer zu ſpannen u 
zu feſſeln. 

Der Beobachter an der Spree koſtet ere 
incl. Bringerlohn 15 Sgr., wofür das Blatt frei in 
Haus gebracht wird. Man abonnirt bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten und in Berlin bei allen Spediteuren und in d 


Haupt- Expedition von E. Mekleuburg, Krauſenſtr. 5% 
— —ä!— — 


Im Auſtrage eines auswärtigen Hauſes, verkauft 
ich von heute ab eine größere Partie 
Cigarren unterm Koſtenpreiſe, à mille 20 Thlr. 
und à mille 12 Thlr. Die Waare iſt vollſtäudi 
abgelagert und höchſt preiswürdig. Proben werden 
jederzeit verabfolgt, ebenſo der Verkauf in ¼ Kiſten⸗. 
T. F. Faß, Hundegaſſe Nr. 55. 


MEDAILLE DE LA SOCIETR UE sciuncen 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare m in Houen 
Gabrit in Rouen, rue St-Nicolas, 30, 


Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Jarbemittel if das 
Wette aller biaber da gemeinen, .\ 
En- gros- Niederlage hei 


Fr: Wolff und Sohn Hoflief. in Carlaruhe. 
AL Ruhe p ˙ . ·˙ 


Nicotinfreie Geſundheits⸗Cigarren 


wie Canaſter-Depot. 
F. F. Fass, 
Hundegaſſe Nr. 55. 
Eine vorzügliche Penſſon fi 
BEE” Knaben, — in * böben 
Lehranſtalten beſuchen, weiſet nach der Buchbändke⸗ 
L. G. Homann daſelbſt, Jopengaſſe 19. 


BI. dr. Sb. Zn . br, Sl. 12 I. Br. BE 
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